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bie fid) in 400,000 gr. umredjnen laffen1). Safür
Befafe bie StepuBfif ein ftatttidjeS ©ebäube, mit Snbegrtff
beS anftofeenben SorS, unb eine mofjfauSgerüftete Sräg=
roerfftatt, mit ©eroötbe, SlrbeitS-- unb ©itjungSjüitmern
unb SBobnung.

Stidjt fo glüdlidj roaren bie Sefjörben bei ber ©itber=
ftrede. Sine Steifje bon Srrungen unb SJtifegrtffen roäre

ju erjäfjlett, bie teils bie Sottenbung beS SaueS ber=

jögertett, teils in ungebüfjriicfjem SJtafee bie Soften ber»

inefjrten2). Srft im Serbft 1797 gebiet) bie Slrbeit

foioeit jum Slbfcfjtufe, bafe bie atte Slnftatt an ber SJtatte

entbefjrticfj luurbe. SaS neue ©ebäube, bon ben juge=
fjörigen SJtafdjitten jn fdjioeigett, ift übrigens feit jtoei
Safjrjefjttten berfdjrounben.

3. 2>et neue SMfutjmciftcr unb J»ie Iditcn fnnumalcti
^Prägungen.

Sine botlftänbige Sarfteltung beS SJtüujbaueS ijätte
bon 1791 an öfter bie SJtitroirfuttg bott Stjr. gueter

ju erroäfjnen, ber burd) Befonbere Seobadjtnngen in
©tanb gcfetjt mar, bie beften State für Slnlage unb

Sinridjtung ber SBerfftätten ju geben, SBerfjeuge juju=
Bereiten unb bie übrigen Sorforgen ju treffen. SBir

bürfen barüber um fo efjer tteggefjen, afS SinjetneS
in ber golge nod) ju Berüfjren fein roirb. Subörberft
fott ja bodj Beridjtet roerben, roie gueter SJtünjmeifter
geroorben ift.

') Später famen nod) reidjfid) 10,000 %i. für ©ratt=
fifationen fjingu.

2) StefelBen fummierten fidj auf 20,500 Sronen
gr. 73,287. 50!
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die sich in 400,000 Fr. umrechnen lassen'). Dafür
besaß die Republik ein stattliches Gebäude, mit Inbegriff
des anstoßenden Tors, und eine wohlausgerüstete
Prägwerkstatt, mit Gewölbe, Arbeits- und Sitzungszimmern
und Wohnung.

Nicht so glücklich waren die Behörden bei der Silberstrecke.

Eine Reihe von Irrungen und Mißgriffen wäre

zu erzählen, die teils die Vollendung des Baues
verzögerten, teils in ungebührlichem Maße die Kosten
vermehrten 2). Erst im Herbst 1797 gedieh die Arbeit
someit zum Abschluß, daß die alte Anstalt an dcr Matte
entbehrlich wurde. Das neue Gebäude, von den

zugehörigen Maschinen zu schweigen, ist übrigens feit zivei

Jahrzehnten verschwunden.

S« Der neue Miinzmeifter «nd die letzte« kantonalen
Prägungen.

Eine vollständige Darstellung des Münzbaues hätte

von 1791 an öfter die Mitwirkung von Chr. Fueter

zu erwähnen, der durch besondere Beobachtungen in
Stand gesetzt war, die besten Räte für Anlage und

Einrichtung der Werkstätten zu geben, Werkzeuge
zuzubereiten und die übrigen Vorsorgen zu treffen. Wir
dürfen darüber um so eher weggehen, als Einzelnes
in der Folge noch zu berühren sein wird. Zuvörderst
soll ja doch berichtet werden, wie Fueter Münzmeister
geworden ist.

1) Später kamen noch reichlich 10,000 Fr, für
Gratifikationen hinzu.

2) Dieselben summierten sich auf 2O.S00 Kronen —
Fr. 73,287. S«
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Safe ber ptötjficfje Sob beS alten SJtüujmeifterS')
bie Sefjörben in einige Sertegentjeit fetjte, ift nadj bem

Bereits Srjäfjften Begreiftidj; eS rourbe benn audj fofort
Srlunbigung eingejogen, ob ein ©tabtbürger ober Diu*

gehöriger geneigt roäre, in bie Sude ju treten. Stun
mefbete fidj alSbatb gueter Bei ber SJtünjfommiffiott
an, ber er roenigftenS als tüdjtiger ©rabeur — ©djüier
bon SJtörifofer — Befannt fein mufete; itt feinem Sßeti--

tum berief er fidj aber auf bie bei feinem fet. Sater
erroorBene SenntniS ber „$robier= unb ©djeibefunft",
gtaubte jebodj eine griff bon ungefäfjr einem Saljr ju
bebürfen, um in grofeen auStänbifcfjen SBerfftätten burdj
Seitnafjme an allerlei Slrbeiten baS Sadj grüttbltdj fennen

ju lernen unb burdj Sefudje in anöern SJtünjämtem
alte Sortette beS SetriebS ermittefn ju fönnen, unb ba

er bafür einen etnträgtictjen Seruf aufgeben unb be=

beutettbe Steifefoftett itt Slnfdjtag bringen mufete, fo bat
er fidj eine Unterftütjung mit ca. 150 Sublonen auS;
babei berfidjerte er bie Sefjörbe feineS reblidjen SiferS,
bie SJJünjmtffenfdjaft grünbtidj ju erlernen, um bem

SanbeSfjerm BeftenS bienen ju fönnen. Sm Stuftrage
ber Sammer gab Stjormann fdjon am 31. Suli Seridjt
an bie Dbrigfeit; er Betonte, bafi bex Seruf ein fdjroerer
fei unb bie Uttgetotfetjeit üBer ben Srfofg mandjett ab=

fctjreden muffe, bafür Soften ju übernehmen, roeSfjalb

') ®S fott nidjt oerfdjroiegen fein, baf) SBagner, nad)
bem Urteil gueterS, Bei feinem Sertrage mit ber OBrigfeit
auf etlichen OJtüngforten gu furg gefommen, roaS einiger«
mafeen erftärt, ba% er mit 3at)Iungen in Dtücfftanb geriet
unb beStoegen gebrängt roorben roar; ein Seit ber Stedjt
nungSfdjttfb — 4735 %xl. a. SB. — BlieB nod) gu becfen

(burdj bie Sürgen).
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Daß der plötzliche Tod des alten Münzmeistcrs')
die Behörden in einige Verlegenheit setzte, ist nach dem

bereits Erzählten begreiflich; es wurde denn auch sofort

Erkundigung eingezogen, ob ein Stadtbürger oder

Angehöriger geneigt wäre, in die Lücke zu treten. Nun
meldete sich alsbald Fueter bei der Münzkommission
an, der er wenigstens als tüchtiger Graveur — Schüler
von Mörikofer — bekannt sein mußte; in feinem Petitum

berief er sich aber auf die bei seinem fel. Vater
erworbene Kenntnis der „Probier- und Scheidekunst",
glaubte jedoch eine Frist von ungefähr einem Jahr zu
bedürfen, um in großen ausländischen Werkstätten durch

Teilnahme an allerlei Arbeiten das Fach gründlich kennen

zu lernen nnd durch Besuche in andern Münzämtern
alle Vorteile des Betriebs ermitteln zu können, und da

er dafür einen einträglichen Beruf aufgeben und
bedeutende Reifekosten in Anschlag bringen mußte, fo bat
er sich eine Unterstützung mit ca. 150 Dublonen aus;
dabei versicherte er die Behörde seines redlichen Eifers,
die Münzwifsenschast gründlich zu erlernen, um dem

Landesherrn bestens dienen zu können. Ini Auftrage
der Kammer gab Thormann fchon am 31. Juli Bericht
an die Obrigkeit; er betonte, daß der Beruf ein schwerer

sei und die Ungewißheit über den Erfolg manchen
abschrecken müsse, dafür Kosten zu übernehmen, weshalb

') Es soll nicht verschwiegen sein, daß Wagner, nach
dem Urteil Fueters, bei seinem Vertrage mit der Obrigkeit
auf etlichen Münzsorten zu kurz gekommen, was einigermaßen

erklärt, daß er mit Zahlungen in Rückstand geriet
und deswegen gedrängt worden war; ein Teil der
Rechnungsschuld — 4735 Frk, a. W. — blieb noch zu decken

(durch die Bürgen),
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BiSroeiten aud) gürften junge Seute bafür auSbitben

faffen. gueter mürbe fjtebei empfofjten als ein junger
SJtann, ber baS gadj fdjon großenteils fenne uttb burdj
feinen morafifdjen Sfjarafter — befonberS mit Stüdfidjt
auf bie „©itbertjanbtung" — bie erroünjdjten ©aranticn
biete, unb beut ©ottberän anfjeimgeftettt, bem Seroerber
bte ©egenben borjufdjreiben, roo er fidj praftifdj auS--

bitben fottte. Ser gorm roegen rourbe nodj ein anberer

Slfpirant genannt (©otbfdjmieb Stofjr in Senjburg), beffen

gadjfenntniS aber nidjt auSretdjenb fdjien. Ser ©rofee
Stat beroittigte (24. Stug.) baS bertangte ©tipenbium
unb erteilte ber SJtünjfammer ben Sluftrag, bie nötigen
SBeifungen bon fid) auS ju geben, nadj Slblauf ber

gefetjten griff gueter ju prüfen unb barüber Seridjt ju
erftatten. Snnädjft entfdjfofe matt fidj, ben Sanbibaten
an bie SR ünjfommiffion in©otott)urn ju empfefjten,
bei ber fürjtidj ein anbereS ©efdjäft eingefettet morben

toar. SS fjanbefte fidj nämtidj um eine Prägung bon

^afbfreujern („Sierem"), bie man nidjt gtaubte
umgefjen ju fönnen, menn man biefer ©orte fjafb fiet) mit
eigener SJtünje Befjetfen wottte. Stadjbem über Sor= unb
Stadjteite ernftlidj bifputiert morben, jog matt audj in
Setradjt, bafe gueter in biefem ©efdjäfte fofort eine Slrt

Sorfdjule Beftefjen fonnte. Sr fjatte jwei SIBgeorbnete

nadj ©ofotfjura ju begleiten, um über gewiffe Umftänbe
böltig inS Steine ju fommen. Sa ber SJtünjbireftor
Seftner fidj wittig jeigte uttb bie SJtafdjhten eben nafjeju
frei geworben waren, fo entfdjieb fidj bie Sefjörbe (14.
©ept.) für Bejüglictje Slufträge at\ gueter; ber ©oto=

tfjurner Sefjörbe wurbe er ju freunbtidjer gorberung
empfofjten, baS nötige SJtetatt abgeliefert u. f. m. SS

waren 6—800 SJtarf jtt berarbeiten. Sm SejemBcr folgte,
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bisweilen auch Fürsten junge Leute dafür ausbilden
lassen. Fueter wurde hiebei empfohlen als ein junger
Mann, der das Fach schon großenteils kenne und durch
seinen moralischen Charakter — besonders mit Rücksicht

auf die „Silberhandlung" — die erwünschten Garantien
biete, und dem Souverän anheimgestellt, dem Bewerber
die Gegenden vorzuschreiben, wo er sich praktisch
ausbilden sollte. Der Form wegen wurde noch ein anderer

Aspirant genannt (Goldschmied Rohr in Lenzburg), dessen

Fachkenntnis aber nicht ausreichend schien. Der Große
Rat bewilligte (24. Aug.) das verlangte Stipendium
und erteilte der Münzkammer den Auftrag, die nötigen
Weisungen von sich aus zu geben, nach Ablauf der

gesetzten Frist Fueter zu prüfen und darüber Bericht zu
erstatten. Zunächst entschloß man sich, den Kandidaten
an die Münzkommission in Solothurn zu empfehlen,
bei der kürzlich ein anderes Geschäft eingeleitet worden

ivar. Es handelte sich nämlich um eine Prägung von

Halbkreuzern („Vierern"), die man nicht glaubte
umgehen zu können, wenn man dieser Sorte halb sich mit
eigener Münze behelfen wollte. Nachdem über Vor- und
Nachteile ernstlich disputiert worden, zog man auch in
Betracht, daß Fueter in diesem Geschäfte sofort eine Art
Vorschule bestehen könnte. Er hatte zwei Abgeordnete
nach Solothurn zu begleiten, um über gewifse Umstände

völlig ins Reine zu kommen. Da der Münzdirektor
Zeltner fich willig zeigte und die Maschinen eben nahezu

frei geworden waren, so entschied fich die Behörde (14.
Sept.) für bezügliche Aufträge an, Fueter; der

Solothurner Behörde wurde er zu freundlicher Förderung
empfohlen, das nötige Metall abgeliefert u. f. w. Es

waren 6—800 Mark zu verarbeiten. Jm Dezember folgte.
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bon bem ©efjeimen Stat angeregt, ber Sefdjfufe, in ©olo=

tfjurn audj Sef) nf reu je r=©tüde (b. fj. 2!/2 Sfe. ober

fe grf.) fertigen ju faffen, bie man im gatt eines

mititärifdjen SlufgebotS beburfte. Stadjbem audj bafür
Sufage eingelangt war, beftimmte man ben Setrag bon
6—7000 Sronen jur Prägung (4. San. 1790), unb
aud) bafür fjatte nun gueter bie Slrbeit ju leiten. Saut
ber im SJtärj abgefegten Stedjnung wurben aber aucfj

Sreujer unb überbieS Sufaten, einfadje unb boppette,
unb jwei Sentmünjen in ©ofb gefertigt1). Sw SJtärj

gingen biefe ©efdjäfte ju Snbe. gür Seiner wurbe, nebft
üblichen tomptimenten, ein ftatttidjeS ©efdjenf beftimmt,
für gueter ber Unterfjaft bergütet unb ifjm aud) ein

Honorar („gaBrifationSlofjn" ; 225 Sr.) angewiefen2).
Sie Sommiffion fjatte fid) üBerjeugt, bafe er burd) gfetfe
uttb ©efdjidfidjfeit eine Srmunterung berbiente, unb Be=

jeugte ifjm ifjte botte Sufriebenfjeit (22. SJtärj). Sn bie

erften SJtonate biefeS SafjreS Wirb ju feijett fein, waS
S. b. ©retjerj über gueterS Serfobung berichtet.

Stun fdjeint er fofort nadj Seutfdjlanb berreift ju
feitt. Slm 25. SJtai beriet bie SJtünjfammer über feine

Slnjeige, bafi 14 fdjöne SJtobetle ju SJtünjWerfjeugen
Biltig, nämfict) für 25 neue SuBIonen, ju erwerBen

'••) Sie Sufaten Betreffenb ift gu Bemerfen, bafs biefetBen
nicfjt als eine ©elbforte oon gefeitictj ßeftimmtem SBert Be=

tractjtet rourben, fonbern als Senfmüngen, bie oieffadj gu
©efctjenfen bienten; fie roaren aBer nocfj fo BefieBt, bafs bie
SJtüngftätten fjäuftg foldje Stüö?e — je in Beträdjtltcfier 3In=
gafjf — gu liefern fjatten.

2) Sen Setaif ber Serfjanbfungen üBergefje itt) unb be*
merfe nur, bafj ein SitBerferoice im SBerte oon ca. 40 Su6=
Ionen Beftettt rourbe, nadjbem ber ®rofie Stat biefen Setrag
Beroittigt fjatte.

3
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von dem Geheimen Rat angeregt, der Beschluß, in Solothurn

auch Zehnkreuzer-Stücke (d. h. 2'/^ Btz. oder

'/4 Frk.) fertigen zu lassen, die man im Fall eines

militärischen Aufgebots bedurfte. Nachdem auch dafür
Zusage eingelangt war, bestimmte man den Betrag von
tt—7000 Kronen zur Prägung (4. Jan. 1790), und
auch dafür hatte nun Fueter die Arbeit zu leiten. Laut
der im März abgelegten Rechnung wurden aber auch

Kreuzer und überdies Dukaten, einfache nnd doppelte,
und zwei Denkmünzen in Gold gefertigt'). Jm März
gingen diefe Geschäfte zu Ende. Für Zeltner wurde, nebst

üblichen Komplimenten, ein stattliches Geschenk bestimmt,
für Fueter der Unterhalt vergütet und ihm auch ein

Honorar („Fabrikationslohn" ; 225 Kr.) angewiesen ^).
Die Kommisston hatte sich überzeugt, daß er durch Fleiß
und Geschicklichkeit eine Ermunterung verdiente, und
bezeugte ihm ihre volle Zufriedenheit (22. März). In die

ersten Monate dieses Jahres wird zu setzen fein, was
L. v. Greyerz über Fueters Verlobung berichtet.

Nun scheint er sofort nach Deutschland verreist zu
sein. Am 25. Mai beriet die Münzkammer über seine

Anzeige, daß 14 schöne Modelle zu Münzwerkzeugen
billig, nämlich für 25 neue Dublonen, zu erwerben

') Die Dukaten betreffend ist zu bemerken, dasz dieselben
nicht als eine Geldforte von gesetzlich bestimmtem Wert
betrachtet wurden, sondern als Denkmünzen, die vielfach zu
Geschenken dienten; sie waren aber noch fo beliebt, dah die
Münzstätten häufig solche Stücke — je in beträchtlicher
Anzahl — zu liefern hatten.

2) Den Detail der Verhandlungen übergehe ich und
bemerke nur, dah ein Silberfervice im Werte von ca. 40
Dublonen bestellt murde, nachdem der Grohe Nat diesen Betrag
bewilligt hatte.

3
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wären; er Wurbe ju beren Slnfauf ermächtigt. Su Slnfang
©eptember gab biefelbe bem ©rofeen Stat Sericfjt über

bie bisherigen Seiftungen gueterS, Wobei fie fjerborfjoB,
bafe er fetbft eine Srfinbung gemadjt, nämtidj bie fdjönften
SaminoirS (ober „©tattwetten") ju fertigen, in fünf
SJtonaten 21 SJtünjftätten uttb baS Berüfjmte Sergwerf
in gretBerg Befudjt fjabe •); fie erwähnte feine ©enbungen
unb Stapporte unb erteilte ifjm in jeber ^infidjt baS

fdjönfte Sob; bafe er auswärts bereits atS Sünftter im
gadje gelte, fei baburdj Belegt, bafe in SreSben nadj
feinen Slngaben neue SBerfjeuge angefertigt worben; in
Sertin arbeite er Bei Sag unb Stadjt. Sr wünfdje nun
aber audj in Snglanb nodj Seobadjtungen ju fammefn
uttb bafür einiges Steifegelb ju ertjaften, bann audj
granfreidj unb ^oftanb ju fefien unb eine Slttjafjt uütj=
fidjer ©eräte mitjubringett. Sie Sommiffion beantragte,
biefem SButtfdje ju Wittfafjren, jumat man beS neuen
SJteifterS bor ©ommer 1791 faum bebürfen werbe. Sie

Obrigfeit gemäfjrte baS Sertangte „mit Sergnügen" unb
liefe ben Stuftrag mitgefjen, in Snglanb bie beften

©djriften üBer baS SJtünjmefen für bie tjiefige Sibtiottjef
ju erroerben (3. ©ept.).

Über feine Seobadjtungen unb gunbe in ben nädjften
SJtonaten fefjft unS näfjere StuSfunft; bietteidjt läfet fidj
auS ben Siften ber SJtünjfammer gelegentlich baS Ser=

mifete beibringen. Slm 23. SJtai 1791 gab er, roofjf

furj nadj feiner §eimfefjr, Seridjt üBer ben Sertauf
feiner Steifen unb erflärte babei, er bürfe fidj nun ge=

trauen, ber fjofjen Obrigfeit feine Sienfte anjuBieten,

SefctereS intereffierte ifjn für feine rnetaffurgifcfjen
Senntniffe unb bie Stegierung roegen ber üerfdjiebenen
im OBerlanb gemalten SergBauoerfudje.
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wären; er wurde zu deren Ankauf ermächtigt. Zu Anfang
September gab dieselbe dem Großen Rat Bericht über

die bisherigen Leistungen Fueters, wobei sie hervorhob,
daß er selbst eine Erfindung gemacht, nämlich die schönsten

Laminoirs soder „Glattwellen") zu fertigen, in fünf
Monaten 21 Münzstätten und das berühmte Bergwerk
in Freiberg besucht habe ') ; sie erwähnte seine Sendungen
und Rapporte und erteilte ihm in jeder Hinsicht das

schönste Lob; daß er auswärts bereits als Künstler im
Fache gelte, sei dadurch belegt, daß in Dresden nach

seinen Angaben neue Werkzeuge angefertigt worden; in
Berlin arbeite er bei Tag und Nacht. Er wünsche nun
aber auch in England noch Beobachtungen zu sammeln
und dafür einiges Reisegeld zu erhalten, dann auch

Frankreich und Holland zu sehen und eine Anzahl
nützlicher Geräte mitzubringen. Die Kommission beantragte,
diesem Wunsche zu willfahren, zumal man des neuen

Meisters vor Sommer 1791 kaum bedürfen werde. Die

Obrigkeit gewährte das Verlangte „mit Vergnügen" und
ließ den Auftrag mitgehen, in England die besten

Schriften über das Münzwesen sür die hiesige Bibliothek
zu erwerben (3. Sept.).

Über seine Beobachtungen und Funde in den nächsten

Monaten fehlt uns nähere Auskunft; vielleicht läßt sich

aus den Akten der Münzkammer gelegentlich das

Vermißte beibringen. Am 23. Mai 1791 gab er, wohl
kurz nach seiner Heimkehr, Bericht über den Verlauf
feiner Reisen und erklärte dabei, er dürfe sich nun
getrauen, der hohen Obrigkeit feine Dienste anzubieten,

l) Letzteres interessierte ihn für seine metallurgischen
Kenntnisse und die Regierung wegen der verschiedenen
im Oberland gemachten Bergvauverfuche.
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unb bitte bafjer, ifjm fernere Sefefjle über feine Se=

ftimmung jufommen ju laffen. Sm Suni tiefe er, bem

^erfommen gemäfe, einen Sorfdjtag jum Sienftafforb
folgen. Sie SJtünjfammer fjatte benfetben natürlidj ju
Begutachten; bafür unterfjanbelte fte mit gueter, jum
Seit münblidj, unb forberte enbtidj eine fdjrifttidje Stadj=

meifung ber neugemonnenen Senntniffe in feinem gadj.
Sfjr Stapport mürbe bon bem ©rofeen Stat genehmigt,
gueter förmtidj jum SJtünjmeifter ernannt unb bie 3luf=

feijung eines tteuen SertragcS attBefofjtett (14. ©ept.),
roaS junädjft ben OBerwarbeinen oblag ¦). SereitS fag
eine bon gueter entworfene Seicfjnung für eine Senf=

müttje beS SriegSratS bor. SluS anbem Slufjeidjnungen
erfjettt, bafe er jeitmeife audj — in ben SBerfftätten be§

SeugfjaufeS — bie Anfertigung bon ©eräten für fein
Slmt betrieb, frembe SJtüttjforten probierte unb Bei ber=

fdjiebenen ©efdjäften ber SJtünjfammer als Serater ju=
gejogen wurbe. Sie geftfeijung beS SertragS, einer ent=

fpredjenbett Snftruftion unb einer neuen SibeSformet

berjögerte fidj inbefe bis ©ommer 1793, bermutlidj burdj
bie Seratungen über ben SJtünjfufe, bie unS afSbatb

Befdjäftigen Werben, aber wofjl audj burdj bte obwattenbe

SlBfidjt, ben ©efdjäftSfreiS ber SJtünjfammer unb be=

fonberS ber OBerWarbetne ju erweitern, wojn fdjon bie

neuen Sinridjtungen unb bie jdjwierigen Serfjättniffe ber

©ifberfjanblung Slnlafe Boten. Ser StnfteflungSbertrag,
fowie ber Sib it., entfjieft berfdjiebene Steuerungen; bie

Sluffidjt über bie ©otb= unb ©itberarbeiter in ber ©tabt
unb bie bon gremben anf bie Safjratärfte gebrachten
SIrtifef bon Sbetmetatt fiet weg; bagegett fottten jwei

-) Sludj ber SJtüngmeifter rourbe nicfjt feiten SBarb ein
genannt; fo mufjte man feine StufficfjtSbeamten unterfdjeiben.
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And bitte daher, ihm fernere Befehle über seine

Bestimmung zukommen zu laffen. Jm Juni ließ er, dem

Herkommen gemäß, einen Vorschlag zum Dienstakkord

folgen. Die Münzkammer hatte denfelben natürlich zn
begutachten; dafür unterhandelte ste mit Fueter, zum
Teil mündlich, und forderte endlich eine schriftliche
Nachweisung der neugewonnenen Kenntnisse in feinem Fach.

Jhr Rapport wurde von dem Großen Rat genehmigt,
Fueter förmlich zum Münzmeister ernannt und die

Aussetzung eines neuen Vertrages anbefohlen (14. Sept.),
was zunächst den Oberwardeinen oblag'). Bereits lag
eine von Fueter entworfene Zeichnung für eine

Denkmünze des Kriegsrats vor. Aus andern Aufzeichnungen
erhellt, daß er zeitweise auch — in den Werkstätten des

Zeughaufes — die Anfertigung von Geräten für sein

Amt betrieb, fremde Münzsorten probierte und bei

verschiedenen Geschäften der Münzkammer als Berater

zugezogen wurde. Die Festsetzung des Vertrags, einer

entsprechenden Instruktion und einer neuen Eidesformel
verzögerte sich indeß bis Sommer 1793, vermutlich durch
die Beratungen über den Münzfuß, die uns alsbald
beschäftigen werden, aber wohl auch durch die obwaltende

Absicht, den Geschäftskreis der Münzkammer und
besonders der Oberwardeine zu erweitern, wozu fchon die

neuen Einrichtungen und die schwierigen Verhältniffe der

Silberhandlung Anlaß boten. Der Anstellungsvertrag,
sowie der Eid zc., enthielt verschiedene Neuerungen; die

Aussicht über die Gold- und Silberarbeiter in der Stadt
und die von Fremden auf die Jahrmärkte gebrachten
Artikel von Edelmetall siel weg; dagegen sollten zwei

') Auch der Münzmeister murde nicht selten Ward ein
genannt; so mußte man seine Aufsichtsbeamten unterscheiden.
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junge Sürger jit bem Serufe ber SJtünjprägung ange=
leitet werben '), u. a. m. Slm 6. ©ept. nafjm ber ©rofee
Stat bie Sorfdjtäge ber SJtünjfammer an, unb ben be=

reinigten Stffen gemäfe erfofgte am 30. bie Seeibigung.
gueter fielfte bie geforderte Sürgfdjaft (für 6000 Sr.),
wogegen ifjm bie Stegierung für ben SetrieB beS @itber=

fjanbelS Sorfdjüffe ju feiften fjatte. ©omit War er am
Siefe, unb an Sfrbeit unb ©orgett fottte eS ibm nidjt
fefjfen, bie er freifidj mit ber ifjm borgefeijten Sefjörbe
teilen fonnte.

Siefe fjatte unterbeffen bie oben befprodjene grage
nadj ber SBürbiguttg ber neuen SouiS nidjt auS ben

Slugen berloren; fie jerfief .jebodj in jwei SJteinungen;
nodj im Sej. 1787 wurben biefelben in einem eintäfe=

lidjen Sortrag bem ©rofeen State bargelegt. Sie eine

ftüijte fidj auf bie Seobadjtung, bafe baS ^ubtifum bie

neue SJtünjforte fieber für 160 Sij. annefjme als bie

alte für 164, roeif biefe für Satzungen nadj granfreidj
nidjt mefjr SurS fjabe; auS biefem Umftanb tiefe fidj
auf afterfei ©förmigen fdjfiefeen, roenn man auf ber

gefdjetjenen Ijerabfefjung befjarrte; bafjer fottte ber Slttfafe

bon 160 S^. roenigftenS gebutbet roerben, jumat
ber Serfefjr mit granfreidj ein fo enger fei3); eS liege

x) Siefenr Sluftrag mödjte eS entfpredjen, bafj im Sto»
uemBer 1796 bie DBerroarbeine ermädjttgt rourben, groei
(junget Surger nadj 9teuenBurg gu fenben, um bort baS

Sdjmieben unb gärten oon äjtüngftempeln — ein fefjr
roidjtiger gaftor — grünbfidj gu erlernen. Ser (Srfofg ift
unBefannt.

2) (SS ift an ben geroofjnten SBarenoerfefjr gu benfen,
BefonberS aBer an bie in ben ftäbtifdjen Sreifen BetieBten
SujuSartifef, bie gumetft auS SariS Begogen rourben; attein
eä fallen audj bie üBermäjJig Beoorgugten ©efbanlagen in
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junge Bürger zu dem Berufe der Münzprägung angeleitet

werden '), u. a. m. Am 6. Sept. nahm der Große
Rat die Vorschläge der Münzkammer an, und den

bereinigten Akten gemäß erfolgte am 30. die Beeidigung.
Fueter stellte die geforderte Bürgschaft (für 6000 Kr.),
wogegen ihm die Regierung sür den Betrieb des

Silberhandels Vorschüsse zu leisten hatte. Somit war er am
Ziele, und an Arbeit und Sorgen follte es ihm nicht
fehlen, die er freilich mit der ihm vorgesetzten Behörde
teilen konnte.

Diese hatte unterdessen die oben besprochene Frage
nach der Würdigung der neuen Louis nicht aus den

Augen verloren; sie zerfiel jedoch in zwei Meinungen;
noch im Dez. 1787 wurden dieselben in einem einläßlichen

Vortrag dem Großen Rate dargelegt. Die eine

stützte sich auf die Beobachtung, daß das Publikum die

neue Münzsorte lieber für 160 Btz. annehme als die

ulte für 164, weil diese für Zahlungen nach Frankreich
nicht mehr Kurs habe; aus diesem Umstand ließ sich

auf allerlei Störungen schließen, menn man auf der

geschehenen Herabsetzung beharrte; daher sollte der Ansatz
von 160 Btz. wenigstens geduldet werden, zumal
der Verkehr mit Frankreich ein so enger sei^); es liege

r) Diesem Auftrag möchte es entsprechen, daß im
November 1796 die Oberwardeine ermächtigt wurden, zwei
(junge) Burger nach Neuenburg zu senden, um dort das
Schmieden und Härten von Münzstempeln — ein sehr
wichtiger Faktor — gründlich zu erlernen. Der Erfolg ist
unbekannt.

2) Es ift an den gewohnten Warenverkehr zu denken,
besonders aber an die in den städtischen Kreisen beliebten
Luxusartikel, die zumeist aus Paris bezogen wurden; allein
es fallen auch die übermäßig bevorzugten Geldanlagen in
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biet ©ofb in Staats* unb ^ribatfaffen, baS burdj biefe

Sanierung im SBerfe nur gewinne. StnberfeitS Berief

man fidj barauf, bafe bon S^ufeen, Surfadjfen unb
anbern beutfdjen ©taaten nodj fein Sntfdjeib getroffen
Worben uttb baS neue SerfjäftniS bon ©über nnb ©ofb
nodj nidjt gefefttgt fet; bieSfeitS Wäre ein Subrang ber

neuen SouiS unb bagegen Slbflufe ber Steutater ju be=

forgen, woraus für alte gonbS grofeer Stadjteit erroaäjfen
mufete; bie Satjhmg in ©ilber fei boch Bei bem Sanb=

botf Beliebter atS bte in ©ofb, unb bon fefeterm fjabe

man genug im Sanb; man fottte bafjer ben Sefdjtufe
einer Bei SibeSpffidjt Berufenen Serfammlung ber 3wei=
fjunbert aufredjtfjalten. Sn biefer Slnfidjt fdjeint ofjne

Sweifef biejenige bon Sfjormattn burd). Ser Steine Stat

trug Sebenfen, biefe grage jetjt an ben ©ouberän ju
Bringen, unb biefer Befafete fidj roirflidj junädjft nur
mit Keinem ©efdjäften. Sr ertaubte, einen Soften SJtünje
anS bem ©dja| ju erfjeben, um bem fpürbarett SJtängel

att S a tj e n einftroetlen ju Begegnen; einen Stntrag jur
Slnbetung im gormat ber fealbbaüen, um bie Uttter=

fdjeibung bon ben Safeen ju erfeicfjtem *), unb ben Sor=

fdjtag, bei ©djeibemünjen ben SBeifefub nidjt mefjr anju=
toenben, um biefetben feidjter im Sanbe ju befjatten2),

frangöftfdjen Sapieren, unb groar großenteils SeiBr enten
(mit fjofjem 3af)reSertrag), in Setradjt Süt biefe Se=

giefjungen fetjtt eS an Qeugniffen nidjt.
-j Belfere fdjeint man gu biefem Smecfe gern geBogen

gu fjaBenl (Samm fonnten fie nidjt leidjt in Stollen oer=
pactt roerben.)

2) Surdj baS „SBeifJfieben" rourbe bag tupfer ber
DBerflädjenfdjtdjt auSgeBeigt, fo bafs bie SJtünge ein
fdjöneres StuSfefjen unb etroaS aud) am „Sorn" geroann.
Sie SJtüngfammer roieS biefe Anregung einmütig oon ber ©anb.
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viel Gold in Staats- und Privatkassen, das durch diese

Taxierung im Werte nur gewinne. Anderseits berief

man sich darauf, daß von Preußen, Kursachsen und
andern deutschen Staaten noch kein Entscheid getroffen
worden und das neue Verhältnis von Silber und Gold
noch nicht gefestigt sei; diesseits wäre ein Zudrang der

neuen Louis und dagegen Abfluß der Neutaler zu
besorgen, woraus für alle Fonds großer Nachteil erwachsen

müßte; die Zahlung in Silber sei doch bei dem Landvolk

beliebter als die in Gold, und von letzterm habe

man genug im Land; man sollte daher den Beschluß
einer bei Eidespslicht berufenen Versammlung der

Zweihundert aufrechthalten. In dieser Ansicht scheint ohne

Zweifel diejenige von Thormann durch. Der Kleine Rat
trug Bedenken, diese Frage jetzt an den Souverän zu
bringen, und dieser befaßte sich wirklich zunächst nur
mit kleinern Geschäften. Er erlaubte, einen Posten Münze
aus dem Schatz zu erheben, um dem spürbaren Mangel
an Batzen einstweilen zu begegnen; einen Antrag zur
Änderung im Format der Halbbatzen, um die

Unterscheidung von den Batzen zu erleichtern '), und den

Vorschlag, bei Scheidemünzen den Weißfud nicht mehr
anzuwenden, um dieselben leichter im Lande zu behalten^),

französischen Papieren, und zwar großenteils Leibrenten
(mit hohem Jahresertrag), in Betracht. Für diese
Beziehungen fehlt es an Zeugnissen nicht.

') Letztere scheint man zu diefem Zwecke gern gebogen
zu haben! (Darum konnten sie nicht leicht in Rollen
verpackt werden,)

2) Durch das „Weißsieden" wurde das Kupfer der
Oberflächenschicht ausgebeizt, so daß die Münze ein
schöneres Aussehen und etwas auch am „Korn" gewann.
Die Münzkammer wies diefe Anregung einmütig von derHand.
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überroieS er ber SJtünjfammer; jugleidj roünfdjte er aber

einmal ben StadjroetS, ob fidj auS ber SJtünjarbeit (auf
bisherigem gufee) ©eroinn ober Serluft ergebe (7. San.
1788). Sier Sage fpäter beauftragte er bie Sommiffion,
30,000 ti in Satjen, 70,000 ti in §atbBa|en auSju=

münjen, mit ber SBeifung, bafe itt ber alten SJtünjftatt
feine ©djmefjung mefjr ftattfinben fotte. SS rourben nun
einige Smbemngen angeorbnet, uttb jroar im ©epräge
ber Safjen; aud) beren ©itbergefjatt gebadjte man etroaS

abjufdjroädjen; bodj mufeten erft StoBen gemadjt unb

Stedjnungen für bie StuSfüfjrung im grofeen aufgefegt roerben.

SllS aber bie SßroBeftüde bortagen (25. SJtärj), fanb
man Beffer, ber ©adje feine gotge ju geben. Stur im
gormat uttb Sitb rourbe eine fleine Sariation beliebt;.
bie neue Srägung fanb man im Som fogar etroaS ju
„gut", roetdjen gefjler bie mangelhafte Sinridjtung ber»

fdjutbet fjaben foft. Sie S*ägung ber £>aIB6afeen roar
üBrigenS borfjer in ©ang geBradjt roorben unb im Stpril
1789 bex bom ©rofeen Stat erteilte Sluftrag gänjttch
ertebigt -).

Sie SBertung be§ SouiSneuf blieb inbefe eine ber

midjtigften Slttgelegenfjeitett. SS Beftanb jebenfalfS eine

anfefjtttidje Partei, bie ftd) für eine Segünftigung beS=

felben bermenbete. Snt gebr. 1790 eröffnete ein feexx

b. Sfdjamer, m. Sanbbogt in Saufanne, im ©rofeen
State ben Slntrag, ben SurS ju 160 Sfe. jujutaffen,
ba bie neue ©orte im SBetfdjtattb gem in biefem SBerte

genommen roerbe. Sin Sntfdjeib mürbe inbefe berfdjoBen

-) Seiläufig roirb Beridfjtet, baf) im Sauf eines gafjreS
Beinalje 5500 alte SouiSb'or eingeroedjfeft roorben roaren^
bie nun inS SdjafcgeroölBe roanberten, roo fie freitief) nidji
fange BIteBen.
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überwies er der Münzkammer; zugleich wünschte er aber

einmal den Nachweis, ob sich aus der Münzarbeit saus

bisherigem Fuße) Gewinn oder Verlust ergebe (7. Jan.
1788). Vier Tage später beauftragte er die Kommission,
30,000 T in Batzen, 70,000 T in Halbbatzen
auszumünzen, mit der Weifung, daß in der alten Münzstatt
keine Schmelzung mehr stattfinden solle. Es wurden nun
einige Änderungen angeordnet, und zwar im Gepräge
der Batzen; auch deren Silbergehalt gedachte man etwas

abzuschwächen; doch mußten erst Proben gemacht und
Rechnungen für die Ausführung im großen aufgesetzt werden.

Als aber die Probestücke vorlagen (25. März), fand
man bester, der Sache keine Folge zu geben. Nur im
Format und Bild wnrde eine kleine Variation beliebt;
die neue Prägung fand man im Korn sogar etwas zu

„gut", welchen Fehler die mangelhafte Einrichtung
verschuldet haben soll. Die Prägung der Halbbatzen war
übrigens vorher in Gang gebracht worden und im April
1789 der vom Großen Rat erteilte Auftrag gänzlich
erledigt ').

Die Wertung des Louisneuf blieb indeß eine der
wichtigsten Angelegenheiten. Es bestand jedenfalls eine

ansehnliche Partei, die fich für eine Begünstigung
desselben verwendete. Jm Febr. 1790 eröffnete ein Herr
v. Tscharner, w. Landvogt in Lausanne, im Großen
Rate den Antrag, den Kurs zu 160 Btz. zuzulassen,
da die neue Sorte im Welfchland gern in diefem Werte

genommen werde. Ein Entscheid wurde indeß verschoben

') Beiläufig wird berichtet, daß im Lauf eines Jahres
beinahe SSO» alte Louisd'or eingewechselt worden waren^
die nun ins Schatzgewölbe wanderten, wo sie freilich nicht
lange blieben.
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unb nadj einer fpätern Serfjanbtung (19. gebr.) aber=

mafS bertagt; eS roar babei betont roorben, bafi baä

SerfjältniS jroifdjen ©olb unb ©ifber bon bem „Sbeaf=
roert" unb ben SJtotiben ber SerfefjrSintereffen roofjl ju
unterfdjeiben fei. Sie SJtünjfammer empfahl bann bod),
ben tjöfjem SurS jroar ju geftatten, aber Smattg jur Sltt=

nafjme auSjufdjIiefeen; bon einer grunbfäfelithen ©djtufe--

nafjme riet fie nod) ab, meif fie bott ber neuen Drb=

nung in granfreidj — Stationatoerfammlung feit SJtai

1789! — Serfügungen über bie ©djeibemüttjett er=

roartete, betten man ftdj anpaffen mufete. Sine Sunb=

madjung in ber übtidjen gorm fottte beSfjafb bermieben
roerben. Ser ©rofee Stat (19. SJtärj) ftimmte in ber feanpt-
fadje ju, fanb aber rättid), öffenttidj funbjugebett, bafe nie=

manb genötigt roerben bürfe, ben neuen SouiSb'or fjöfjer atS

für 156 Sfe. anjunefjmen. gür bie atten (foroeit fie boll--

roidjtig roaren) blieb bieSaratton ju 164 Si*.. in ©ettnng.
Samit fam ber grofee ©treit für einmat jur Stufje.

Sagegen fjatte man öfter mit faffdjen ober minber--

roertigen gabrifaten berfdjiebener Stadjbam ju tun, roaS

fjier nicht berfofgt merben fann. Sie neuen frj. Sater
(ecus k la nation, 1792 f.) rourben natürlidj fofort
geprüft, aber mit Sefriebigung etroaS beffer befunben
— in ©eroidjt unb ©efjaft — als bte feit 1784 er=

fdjtenenen gebertater; fie rourben bafjer ju 40 Sfe. ge=

roürbigt. ©eit 1795 famen audj bie frj. §albtater itt
grage, ba biete abgettufete ©tüde umtiefen; eS fiel jebod)
fdjroer, fidjere Settttjetdjen für bie Uttterfdjeibung betjufS

Sermfung ju Beftimmen1). SllS frj. 10= nnb 5=Sfj.=

J) Sie 8fBfictjt, fofdje gu oerBieten, fdjeint rudjBar ge=
roorben gu fein, unb bieS Beroirfte, bafj ein grofjer Seit
redjt Batb oerfcfjroanb.
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und nach einer spätern Verhandlung (19. Febr.) abermals

vertagt; es war dabei betont worden, daß das

Verhältnis zwischen Gold und Silber von dem „Ideal-
wert" und den Motiven der Verkehrsinterefsen wohl zu
unterscheiden fei. Die Münzkammer empfahl dann doch,

den hohem Kurs zwar zu gestatten, aber Zwang zur
Annahme auszuschließen; von einer grundsätzlichen Schlußnahme

riet sie noch ab, weil sie von der neuen
Ordnung in Frankreich — Nationalversammlung seit Mai
1789! — Verfügungen über die Scheidemünzen
erwartete, denen man stch anpassen müßte. Eine
Kundmachung in der üblichen Form sollte deshalb vermieden
werden. Der Große Rat (19. März) stimmte in der Hauptfache

zu, fand aber rätlich, öffentlich kundzugeben, daß
niemand genötigt werden dürfe, den neuen Louisd'or höher als
für 156 Btz. anzunehmen. Für die alten (soweit sie

vollwichtig waren) blieb die Taxation zu 164 Btz. in Geltung.
Damit kam der große Streit für einmal zur Ruhe.

Dagegen hatte man öfter mit falschen oder

minderwertigen Fabrikaten verschiedener Nachbarn zu tun, was
hier nicht verfolgt werden kann. Die neuen frz. Taler
(«eus à ig. irätioir, 1792 f.) wurden natürlich sofort
geprüft, aber mit Befriedigung etwas besser befunden
— in Gewicht und Gehalt — als die seit 1784
erschienenen Federtaler; ste wurden daher zu 40 Btz.
gewürdigt. Seit 1795 kamen auch die frz. Halbtaler in
Frage, da viele abgenutzte Stücke umliefen; es siel jedoch

schwer, sichere Kennzeichen für die Unterscheidung behufs
Berrufung zu bestimmen'). Als frz. 10- und 5-Btz.-

l) Die Absicht, solche zu verbieten, scheint ruchbar
geworden zu sein, und dies bewirkte, daß ein großer Teil
recht bald verschwand.
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©tüde (b. fj. frj. 7* unb fe Str.) fid) in auffälliger
SJtenge geigten, mufete man aud) über fie fdjtüfftg roerben,

roaS fidj freilidj bis gebr. 1797 berjögerte, roo man
fie auf ben 1. Suü ber&ot. Stod) eine Sertjanbtung
bon gern Iffermafeen potttifdjem Sljarafter tft ju ermäfjnen:
^tn Stob. 1797 bertangte bie franjöfifdje Sotfdjaft bon
güridj unb Sern gefe^üdjen SurS für bie neuen günf=
francS=©tüde; nacfj angefteflten groben fonnten bie=

felben, je nadj ber SBertung ber SJtarf geinfifber, ju
33, 337ä ober 34 Sfe. tariert roerben; einem förmticfjen
Sntfdjetbe toidj man inbeS, rote eS fdjeint, auS. Sw
i]an. 1798 enbfidj (12. San.) empfafjf bie SJtünjfammer,
bie aften frj. Sater (roobon ein S°ffen im ©ctja^amt
(ag) ju 42 Sf;., bie fjatben ju 21 auSjugeben. Sa
afSbatb ftarfe SJtannfdjaftSaufgebote ftattfinben mufeten,

fo bürfte ifjr SBinf oljne roettereS befofgt roorben fein.

SfuS ben angeführten Sefdjlüffen roirb erfidjtfidj, bafe

bte Stegierung ben Stnträgen SfjormannS') fjinficfjtfidj
ber SBertung beS SouiSneuf nur IjatbroegS ©efjör gab,

') 3d) erroäfjne biefelben nodjmafS, ba idj eine groeite
Sructfdjrift über bie oon ifjm betjanbelten gragen i fj m
gfauBe gufdjreiBen gu muffen. Qfjr Sitef tautet:

Serfudj üBer 3b eat=3Jtüngen beS gre rjftaateS
Sern. 1792. — 2 + 28 S. ftetn=4°. (Srutlort 21. nicfjt ge=

nannt; oermutfidj Sßrioatbrud.)
Sa ber Serfaffer eine auf SJtartini (1792) angefe&te

Seratung beä SouoeränS beeinftuffen toottte, fo roirb bie

Sdjrift im Sept. ober Dft. entftanben fein. Sie ruft einige
befannte Sdjriftftetter (3>ufit, SJtonteSquieu, Stecfer, Sonnen=
felS) mit §auptftetten an, um einen feften TOüngfufJ gu
empfeljlen, ber jebod) für bie Sdjeibemünge nidjt oerBinbfidj
roäre. Sa aus granfreidj fein 3JtetaUguftufj mefir gu er=
roarten fei, gumal eS bie fdjroeigerifdje (Hinfuhr) gu ner=

4«

Stücke (d. h. frz. '/4 und '/s Tlr.) sich in auffällig«
Menge zeigten, mnßte man anch über sie schlüssig werden,

was sich freilich bis Febr. 1797 verzögerte, wo man
sie auf den 1. Juli verbot. Noch eine Verhandlung
von gewissermaßen politischem Charakter ist zu erwähnen:
Jm Nov. 1797 verlangte die französische Botschaft von
Zürich und Bern gesetzlichen Kurs für die neuen
Fünffrancs-Stücke ; nach angestellten Proben konnten
dieselben, je nach der Wertung der Mark Feinfilber, zu
83, 33'/s oder 34 Btz. taxiert werden; einem förmlichen
Entscheide wich man indes, wie es scheint, aus. Jm
Jan. 1798 endlich (12. Jan.) empfahl die Münzkammer,
die alten frz. Taler (wovon ein Posten im Schatzamt

lag) zu 42 Btz., die halben zu 21 auszugeben. Da
alsbald starke Mannschaftsaufgebote stattfinden mußten,
so dürfte ihr Wink ohne weiteres befolgt worden sein.

Aus den angeführten Beschlüssen wird ersichtlich, daß
die Regiernng den Anträgen Thormanns') hinsichtlich
der Wertung des Louisneuf nur halbwegs Gehör gab,

') Ich ermähne dieselben nochmals, da ich eine zweite
Druckschrift über die von ihm behandelten Fragen ihm
glaube zuschreiben zu müssen. Jhr Titel lautet:

Versuch über Ideal-Münzen des Frenftaates
Bern. 1792. — 2 -j- 28 S, klein-4«. (Druckort ?c. nicht
genannt; vermutlich Privatdruck.)

Da der Verfasser eine auf Martini (1792) angesetzte

Beratung des Souveräns beeinflussen wollte, so wird die

Schrift im Sept. oder Okt. entstanden sein. Sie ruft einige
bekannte Schriftsteller (Justi, Montesquieu, Necker, Sonnenfels)

mit Hauptftellen an, um einen festen Münzfuß zu
empfehlen, der jedoch für die Scheidemünze nicht verbindlich
wäre. Da aus Frankreich kein Metallzuflufz mehr zu
erwarten sei, zumal es die schweizerische (Einsuhr) zu ver-



41

inbem fie baS SJtanbat bon 1786 nicfjt abänberte, aber

fdjtiefelidj ben fjöfjeren SteiS bodj nidjt berbieten moftte..
Sn einer anbern Stidjtung brangen bagegen SfjormannS
Statfctjfäge burdj.

Sie politifdje Sage — man benfe an bie Spannung
mit granfreid) feit bem grüfjjatjr 1792 — erforberte
militärifdje Sorforgen, unb eine empftttblidje SBirfttng
berfelBen mar ein ftärfer Sebarf an ©djeibemünje, na=
menttidj Sefjnfreujem, Saijen unb §atbBaijen. Sie
SJtünjfommiffion roünfdjte nun 50,000 ti in Satjen
auSmünjen ju fönnen unb traf Stnftatten audj für anbere

©orten. Ser ©rofee Stat beftättgte ifjre Slnfrage (25. Slug.).
Sarüber ift borerft ju bemerfen, bafe ber ©efjaft nod)
3 ben., b. fj. 7i=fein, betragen unb auf bie SJtarf
103 ©tüde getjen fottten, unb bafi bie Slrbeit Bereits

in ber neuen SBerfftatt Beforgt roerben fonnte; bafe

roenigftenS baS Sedjttifdje bem neuen SJtünjmeifter jufief,
Bebarf nur einer SInbeutung.

Satb folgten anbere Slufträge. SS gaff, bie Paffer
nnb bie öfteren franjöfifdjen Safer (SouiS bfaneS) fo

brangen Begonnen habt, fo fönne man fidj oon feiner
Seigneuriage (in SJtüngfragenJ befto efjer unabhängig madjen,
roaä ja Safet, ®enf unb 'anbere Stäbte längft getan. Ser
Serfaffer Befämpft fobann bie oon anberer Seite empfohlene
SBertung ber SJtarf geinfifber auf grf. 35. 19'/* SBfc., bie er
um ootte 15 sols 71/** Sfe- ber frangöfifctjen gegenüber
gu tjocfj finbet (faut fpegietter Stedjnung), unb beren Sin-
nafjme ben Staat empfinbfidj fdjäbigen rourbe; er Befjarrt
auf bem Slnfatje oon 14 Sronen 10 Sfc. (=36 %x.), ba fonft
bie eigene SJtünge gefctjroädjt roerben mufjte, roaS er ber
Beftefjenben Serträge roegen oermeiben roitt, unb oergifjt babei

nidjt gu erinnern, ba% bei Sefotgung feines 9tateS ber
Staat reidjtid) 100,000 U im 3at)r geroinnen unb fidj üBer=
bieS bie Sorteife einer feften SBäfjrung fidjern fonnte.
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indem sie das Mandat von 1786 nicht abänderte, aber

schließlich den höheren Preis doch nicht verbieten wollte.,
Jn einer andern Richtung drangen dagegen Thormanns
Ratschläge durch.

Die politische Lage — man denke an die Spannung
mit Frankreich seit dem Frühjahr 1792 — erforderte
militärische Vorsorgen, und eine empfindliche Wirkung
derselben war ein starker Bedarf an Scheidemünze,
namentlich Zehnkreuzern, Batzen und Halbbatzen. Die
Münzkommission wünschte nnn 50,000 T in Batzen

ausmünzen zu können und traf Anstalten auch für andere

Sorten. Der Große Rat bestätigte ihre Anträge (25. Aug.).
Darüber ist vorerst zu bemerken, daß der Gehalt noch
3 den., d. h, '/t-fein, betragen und auf die Mark
103 Stücke gehen sollten, und daß die Arbeit bereits
in der neuen Werkstatt besorgt werden konnte; daß
wenigstens das Technische dem neuen Münzmeister zufiel,
bedarf nur einer Andeutung.

Bald folgten andere Aufträge. Es galt, die Piaster
und die älteren französischen Taler (Louis blaues) so

drängen begonnen habe, so könne man sich von feiner
Seigneuriage (in Münzfragen) desto eher unabhängig machen,
was ja Basel, Genf und 'andere Städte längst getan. Der
Verfasser bekämpft sodann die von anderer Seite empfohlene
Wertung der Mark Feinsilber auf Frk. 35. 19V< Btz., die er
um volle 15 sois ----- 71/2 Btz. der französischen gegenüber
zu hoch findet (laut spezieller Rechnung), und deren
Annahme den Staat empfindlich schädigen würde; er beharrt
auf dem Ansätze von 14 Kronen 10 Btz, (---36 Fr.), da sonst
die eigene Münze geschwächt werden müßte, was er der
bestehenden Verträge wegen vermeiden will, und vergißt dabei

nicht zu erinnern, daß bei Befolgung seines Rates der
Staat reichlich 100,000 K im Jahr gewinnen und sich überdies

die Vorteile einer festen Währung sichern könnte.
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ju tajieren, bafi fie bem Sanbe nidjt ju teidjt entjogen
rourben unb bem ©djafe fein Serluft erroudjS1); aud)
ba fjatte oljne Smetfet gueter mitjuroirfen. ©obann gab

©ofotfjurn baS Seifpiet jur Umprägung ber aften
SouiSb'or; eS fragte fidj, ob Sern für feine Sor=

rate nidjt baSfetbe tun fottte. SieS erforberte nun um=

ftänbfidje Serfudje unb Stedjnungen; eS ergab fidj bie

SluSfidjt auf einen ©eroinn bon 4 Stj. V/2 Srj. per
©tüd. Saneben mar jn erroägen, oB man bie bor=

fjanbene SJtaffe (burdj SanquierS) herlaufen (unb bamit
aufeer SanbeS getjen laffen) fonnte; bieS fanb matt aber

nidjt roofjtgetan unb empfafjf bie Umprägung. Sunädjft
roottte man 20,000 ©tücfe itt Slrbeit nefjmen, um bann

15,000 mieber in ben Schafe ju fegen unb ben Steft

gegen gebertater auSjuroedjfetn. gür gueterS Semüfjungen
in biefem ©efdjäfte rourbe ein BefonbereS Slbfontmen

(„Sagfofjn" öon 30 Sjj.) getroffen, weit ein Sertrag
nodj nidjt Beftanb (bgt. ©. 35). Sie „Stiffe" für bie

Prägung lieferte gewife er, als erfahrner gadjjeidjner.
Sin ber Srüfung ber neuen franjöfifdjen („repubti=
fattifdjett") Sublonen wirb er ftdj ebenfalls beteiligt
fjaBen. Sie SluSfüfjrung beS SefdjtuffeS (b. 18. gebr.
1793) berfdjoB fid) inbeS Bis SJtai unb natjm ettidje
SJtonate in Slnfprud). Sie „©djiltti=SuBIonen" rourben

abgefeilt unb bann mit neuen ©tempefn gejeidjnet; bie

©otbabfälte fanben Serroenbung in neuen Stäguttgen.
Sie SluSgabe biefer neuen SJtünje rourbe öffenttidj an=

gejeigt, um Säufer anjujiefjett; bodj fottten junädjft

') Seibe Sorten, BefonberS bie erfte, roaren relaiio gut
unb Boten für ben gatt ber Gjinfdjtnefgung 2c. einigen Sor=
teif für ben giSfuS.
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zu taxieren, daß sie dem Lande nicht zu leicht entzogen
wurden und dem Schatz kein Verlust erwuchs'); auch

da hatte ohne Zweifel Fueter mitzuwirken. Sodann gab

Solothurn das Beispiel zur UmPrägung der alten
Louisd'or; es fragte sich, ob Bern für seine Vorräte

nicht dasselbe tun sollte. Dies erforderte nun
umständliche Versuche und Rechnungen; es ergab fich die

Aussicht auf einen Gewinn von 4 Btz. l'/s Krz. per
Stück. Daneben war zu erwägen, ob man die

vorhandene Maffe (durch Banquiers) verkaufen (und damit
außer Landes gehen laffen) könnte; dies fand man aber

nicht wohlgetan und empfahl die UmPrägung. Zunächst
wollte man 20,000 Stücke in Arbeit nehmen, um dann

15,000 wieder in den Schatz zu legen und den Reft

gegen Federtaler auszuwechseln. Für Fueters Bemühungen
in diesem Geschäfte wurde ein besonderes Abkommen

(„Taglohn" von 30 Btz.) getroffen, weil ein Vertrag
noch nicht bestand (vgl. S. 35). Die „Riffe" für die

Prägung lieferte gewiß er, als erfahrner Fachzeichner.

An der Prüfung der neuen französischen
(„republikanischen") Dublonen wird er sich ebenfalls beteiligt
haben. Die Ausführung des Beschlusses (v. 18. Febr.
1793) verschob sich indes bis Mai und nahm etliche

Monate in Anspruch. Die „Schiltli-Dublonen" wurden

abgefeilt und dann mit neuen Stempeln gezeichnet; die

Goldabfälle fanden Verwendung in neuen Prägungen.
Die Ausgabe dieser neuen Münze wurde öffentlich
angezeigt, um Käufer anzuziehen; doch sollten zunächst

') Beide Sorten, befonders die erste, waren relariv gut
und boten für den Fall der Einfchmelzung zc. einigen Vorteil

für den Fiskus.
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einer Setfon fjödjftenS fedjs ©tüde überlaffen merben,

um gröfeere Serbreitung ju erjieten1).
Unterbeffen fjatte ein BefonberS tätiges SJtitglieb ber

SJtünjfammer, Sirdjberger „bon ©ottftatt", beftimmt
ben Slntrag gefteltt, beförbertidj einen neuen gufe für
bie ©djeibemünjen feftjufe^en, um auf ben gall emfter
©efafjr gerüftet ju fein. SS rourbe geftagt über ftarfe
SluSfutjr ber Semer SJtünje, bie eBen ju gut fei unb
Balb burdj fdjledjte b'erbrängt roerben mödjte, unb ju^
gteidj, ber Seitumftänbe megen, beträdjtlidje SluS--

münjungen empfofjlen; nur auf ©olottjurn nnb Sujem
fjabe man fjieBei einige Stüdfidjt ju nehmen; iebod)

follte, nadj gueterS Stat, baS SluSfefjen ber neuen SJtünjen
mögtidjft menig beränbert roerben. Ser mafegebenbe
SBert ber SJtarf geinfitber roar ju 36 granfen (a. SB.)

angenommen; bemgemäfe fdjauten für biet genannte
©orten (f. u.) ©eroinne bon 16 Bis 30 % IjerauS,
bie man inbeS, roegen ber Sapitaljinfe (für baS ©e=

Bäube jc), ber Slbnufeungen unb anberer Soften als
faft (btofe) „ibeat" tarierte. Sn ben Setaitanfäfjett er=

fetutt man Ubereinftimmung mit ben Sorfdjlägen Sfjor--

-) Später (19. Stoo.) rourbe ber Dbrigfeit oorgeftettt, bafj
bie 6000 Stücfe, bie in SurS gefeist roorben, bem Sebarf beS

SerfetjrS Bei roeitem nicfjt fjaben genügen fönnen; ber Selten--
fjeit roegen roerben fte eben als Sdjaumüngen aufBeroafjrt,
unb für gafjlungen ins SluSlanb eignen fid) bod) Befannte
Sorten Beffer; eS fottten bafjer nod) 10,000 Stücfe gegen
gangbare ®olb= unb Silberfortert auSgeroecfjfeft roerben. —
@S roaren Bis bafjin 20,720 alte SouiSb'or umgearbeitet
roorben, mit einem ©eroinn oon 4381 tr. 10 Sfc. (-= %t.
10,953.5) gm Stoo. 1794 rourbe nodj Umprägung non
30,000 Stücfen befohlen; ben Sßrofit Braudje id) nicfjt mefjr
auSguredjnen.
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einer Person höchstens sechs Stücke überlassen werden,

um größere Verbreitung zu erzielen').
Unterdessen hatte ein besonders tätiges Mitglied der

Münzkammer, Kirchberger „von Gottstatt", bestimmt
den Antrag gestellt, beförderlich einen neuen Fuß für
die Scheidemünzen festzusetzen, um auf den Fall ernster

Gefahr gerüstet zu fein. Es wurde geklagt über starke

Ausfuhr der Berner Münze, die eben zu gut sei und
bald durch schlechte verdrängt werden möchte, und
zugleich, der Zeitumstände wegen, beträchtliche
Ausmünzungen empfohlen; nur auf Solothurn und Luzern
habe man hiebei einige Rücksicht zu nehmen; jedoch

sollte, nach Fueters Rat, das Aussehen der neuen Münzen
möglichst wenig verändert werden. Der maßgebende
Wert der Mark Feinsilber war zu 36 Franken (a. W.)
angenommen; demgemäß schauten für vier genannte
Sorten ss. u.) Gewinne von 16 bis 3V °/« heraus,
die man indes, wegen der Kapitalzinse sfür das
Gebäude zc.), der Abnutzungen und anderer Kosten als
fast (bloß) „ideal" taxierte. Jn den Detailanfätzen
erkennt man Übereinstimmung mit den Vorschlägen Thor-

') Später (19. Nov.) wurde der Obrigkeit vorgestellt, daß
die 6000 Stücke, die in Kurs gesetzt worden, dem Bedarf des
Verkehrs bei weitem nicht haben genügen können; der Seltenheit

wegen werden sie eben als Schaumünzen aufbewahrt,
und für Zahlungen ins Ausland eignen fich doch bekannte
Sorten besser; es sollten daher noch 10,000 Stücke gegen
gangbare Gold- und Silbersorten ausgewechselt werden. —
Es waren bis dahin 20,720 alte Louisd'or umgearbeitet
worden, mit einem Gewinn von 4381 Kr. 10 Btz. (--- Fr.
10,9S3.S) Jm Nov, 1794 wurde noch Umvrägung von
30,000 Stücken befohlen; den Profit brauche ich nicht mehr
auszurechnen.
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mannS. SaS ©utadjten ber SJtünjfommiffion, am 26.
Slpril (1793) Bereinigt, blieb auS ©rünben, toeldje mit
politifdjen Spannungen berfnüpft fein mocfjten, fange

hegen unb erfufjr bann im feexbft einen Umgufe, worin
neue SJtottbe erfdjeinen, bte watjrfcfjetnticfj aufgetaucfjte
Sebenfen befeitigen fottten. SS wirb bewerft, bon Stacfj=

barftänben feien um fo weniger Serbote ju Befürdjten,
ba faft alle geringer „münjen"; in bem ju erroartenbett

©eroinn tiege audj ein Steij, baS Sanb genügenb mit
guter SJtünje ju berfefjen; baS Stegat bürfe benn bodj
eintgermafeen benutjt merben, unb roenn bie neue SJtünje

nodj auSgefüfjrt rourbe, fo roäre audj baS nicfjt nadj-
teifig, ba eine roeitere Stägung roieber einigen Sorteil
ergäbe; audj eine ©elbentroertung (hausse numeraire)
fei gar nicfjt ju beforgen; bie ©djeibemünje fei ja über=

fjaupt nidjt mafegebenb für ben SJtünjfufe, unb eine

Steigerung ber groben ©orten roerbe nidjt eintreten,
roeit man Überflufe an ben ffeinen nidjt begünftigen
wolte, unb gätfdjung werbe burdj forgfättige 3ßräg=

arbeit ju berfjüten fein.
Stadj jiemfidj langer Sebenfjeif erfolgte ein Sefdjfufe

beS ©rofeen StatS, ber ben Sntwurf ber SJtünjfammer
genehmigte; fie erfjieft jugleidj ben Sluftrag, je 100,000 ti
in Satjen unb §afbbafeen nacfj bem neuen gufe auS=

münjen ju faffen (16. Sej. 1793;. feiex nun füfjre icfj
bie neuen Seftimmungen über „©djrot unb Sorn"
(©ewidjt unb ©efjalt), bie in nädjfter Seit beobadjtet
Wurben, an:

Satjen — 90 ©tüde auf bie (rautje) SJtarf —
2 Sen. fein, b. fj. fe (=0,166).

fialbbatjen — 125 ©tüde per SJtarf — 17^ Sen.
f., b. fj. '/. 0,111).
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manns. Das Gutachten der Münzkommisfivn, am 26.

April (1793) bereinigt, blieb aus Gründen, welche mit
politischen Spannungen verknüpft sein mochten, lange

liegen und erfuhr dann im Herbst einen Umguß, worin
neue Motive erscheinen, die wahrscheinlich aufgetanchte
Bedenken beseitigen follten. Es wird bemerkt, von
Nachbarständen seien um so weniger Verbote zu befürchten,
da fast alle geringer „münzen" ; in dem zu erwartenden
Gewinn liege auch ein Reiz, das Land genügend mit
guter Münze zu versehen; das Regal dürfe denn doch

einigermaßen benutzt werden, und wenn die neue Münze
noch ausgeführt würde, so wäre auch das nicht
nachteilig, da eine weitere Prägung wieder einigen Vorteil
ergäbe; auch eine Geldentwertung (imrrsss irnrriêvnire)
sei gar nicht zn besorgen; die Scheidemünze sei ja
überhaupt nicht maßgebend für den Münzfuß, und eine

Steigerung der groben Sorten werde nicht eintreten,
weil man Überfluß an den kleinen nicht begünstigen
wolle, und Fälschung werde durch sorgfältige Prägarbeit

zu verhüten sein.

Nach ziemlich langer Bedenkzeit erfolgte ein Beschluß
des Großen Rats, der den Entwurf der Münzkammer
genehmigte; sie erhielt zugleich den Auftrag, je 100,000 T
in Batzen und Halbbatzen nach dem neuen Fuß
ausmünzen zu lassen (16. Dez. 1793). Hier nun führe ich

die neuen Bestimmungen über „Schrot und Korn"
(Gewicht und Gehalt), die in nächster Zeit beobachtet

wurden, an:
Batzen — 90 Stücke auf die (rauhe) Mark —

2 Den. fein, d. h. ' s (^ 0,166).
Halbbatzen — 125 Stücke per Mark — 1 ^ Den.

f., d. h. V« (^- 0,111).
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Sreujer — 230 ©tüde per SJtarf — 1 Sen. f.,
b. fi. Vi» (=- 0,083).

§aIBfreujer („Sierer") — 400 ©tüde per SJtarf

— fe Sen. f., b. fj. 7'is 0,055).

NB. Sie SJtarf geinfitber war ju 36 grf. runb
angefefet. Sie brei erften ©orten mürben jefet im ©e=

widjt etwaS berftärft, bie bierte blieb unberänbert. ©e=

rabe festere würbe bon gewiffen roanbernben ©efdjäfts=
leuten aufgefudjt unb im StuStanb (Stfafe, ©djroaben jc.)
als Sreujer aBgefetjt. (SieS gefdjafj fpäter aud) mit
fjelbetifdjer SJtünje ber Strt.)

Siefe Stotijen faffen erraten, baf) gueter antjaltenb
Befcfjäfttgt roar. Unb faum fjatte er bie erroäfjnten Se=

ftettungen erlebigt, fo melbete fidj eine neue Stufgabe

an. Sie bon ben Sanbgemeinben bor etroa adjtjig Satjren
für ben SriegSfatt — auf obrigfeittidjeS ©ebot — ge=

fammetten „SteiSgefber" befcfjtofe bie Stegierung, nadj
langen Seratungen, einjUjtefjett unb ben ©emeinben

bafür neues ©efb ju berabfotgen. Ser SJtünjfammer
fag nun ob, für bie SBürbigung ber eintangenben,
großenteils älteren Sorten einen SJtafeftab ju beftimtnen.
Siefen fanb man in bem SBerfe beS ©ofbeS mtb SifberS,
b. fj. in bem burdj ben Sdjmefj= uttb SäuterungSprojefe

ju ermittetnben geingefjaft; baS Supfer fam nidjt in
Slnfdjtag, uub bie Soften fielen ben ©emeinben jur Saft.
Stun rourben für bie SJtarf geinfifber Bfofe 14 Sr. 6 »fc.

356 S^.), für baS ©ofb 5518 Sfe. Beredjnet, roaS
ber ©rofee Stat annafjm (17. San. 1794). Sie ©d)melj=
arbeit fjatte fjauptfädjtidj gueter ju feiten, bem aber
nebenBei mandjertei Heinere ©efdjäfte jufiefen, jumat
itt atten Singen bie ftrengfte Sontrotte gefianbfjabt »erben
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Kreuzer — 230 Stücke per Mark — 1 Den. f.,
d. h. Vis (^ 0,083).

Halbkreuzer („Vierer") — 400 Stücke per Mark
— "/s Den. f., d. h. '/is (^ 0,055).

iXö. Die Mark Femsilber war zu 36 Frk. rund
angesetzt. Die drei ersten Sorten wurden jetzt im
Gewicht etwas verstärkt, die vierte blieb unverändert.
Gerade letztere wurde von gewissen wandernden Geschäftsleuten

aufgesucht und im Ausland (Elsaß, Schwaben «.)
als Kreuzer abgesetzt. (Dies geschah später auch mit
helvetischer Münze der Art.)

Diese Notizen lassen erraten, daß Fueter anhaltend
beschäftigt war. Und kaum hatte er die erwähnten
Bestellungen erledigt, so meldete fich eine neue Aufgabe
an. Die von den Landgemeinden vor etwa achtzig Jahren
für den Kriegsfall — auf obrigkeitliches Gebot —
gesammelten „Reisgelder" beschloß die Regierung, nach

langen Beratungen, einzuziehen und den Gemeinden

dafür neues Geld zu verabfolgen. Der Münzkammer
lag nun ob, für die Würdigung der einlangenden,
großenteils älteren Sorten einen Maßstab zu bestimmen.
Diesen sand man in dem Werte des Goldes und Silbers,
d. h. in dem durch den Schmelz- und Läuterungsprozeß
zu ermittelnden Feingehalt; das Kupfer kam nicht in
Anschlag, und die Kosten fielen den Gemeinden zur Last.
Nun wurden für die Mark Feinsilber bloß 14 Kr. 6 Btz.

(^ 356 Btz.), für das Gold 5518 Btz. berechnet, was
der Große Rat annahm (17. Jan. 1794). Die Schmelzarbeit

hatte hauptsächlich Fueter zu leiten, dem aber
nebenbei mancherlei kleinere Geschäfte zufielen, zumal
in allen Dingen die strengste Kontrolle gehandhabt werden
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mufete. gür bie SteiSgefber *) mürben bann 14,000 ©tüde
neuer SouiSb'or abgeliefert (babei roofjf audj Heinere

Seträge in ©über ie.). Sagegen fjatte baS SJtünjamt
eine beträdjtlidje SJtaffe ©über (unb etroaS ©otb) em=

pfangen, bie man atSbatb jn berroerten roünfdjte. Sie
Stnfdjmetjung unb bie bamit berbunbetten Semüfjungen
fjatten übrigens bie Befotjfene Umprägung bon alten
SouiSb'or jum ©tiftftanb gebracfjt.

Sei ben anbauernb Bebeutenben SluSgaben für SJtititär«

Bebürfniffe, Sotfdjaften, ©päfjerbienfte u. f. ro. mufete bte

obrigfeit auf ffüffige SJtittet Bebadjt fein. Sieben ber

©djeibemünje Beburfte man jetjt audj grober ©orten,
inbem eine SJtaffe ©übergetb für SinroedjStung bon
(öfteren) ©olbmünjen berroenbet roorben unb auS granh
reidj roenig mefjr juffofe. Saber empfafjt ftd) bie Srägung
bon Saiern. Sabei roar ju erroägen, bafe ein fefjr

7 Sa 81. Sittier, ©efdjidjte SernS (Sb. 5), biefeS
©efdjäft nidjt Berüljrt, baS bodj einiges Sluffefjen erregte,
fo füge id) aus fpätern Serfjanbiungen Bei, ba*g bie ©emeins
ben oerpflidjtet rourben, baS ifjnen üBerfaffene ®elb 100

3afjre lang gu 1% gu oergtnfen. — @S ift übrigens groei=
felfjaft, oB bie ©emeinben beS SBaabtlanbeS babei audj Be--

teiligt roaren; bie mit greiburg gemeinfam Beljerrfdjten
Sanbfdjaften fdjeinen aud) nidjt einbegriffen roorben gu fein.
— 3m Sept. 1798 tieften bann bie fjefoetifdjen ©efefcgeber
bie Serginfung fallen, inbem fte bie fragfidjen ®etber fdjfedjt=
fjin afS Eigentum ber ©emeinben betrachteten. — SeS
itontrafteS roegen fei nodj Bemerft, baf) 3üridj (im Safjr
1784) einer Slnregung, ben müfrtg liegenben 3nfjalt ber
„StetSBüdjfen" ginStragenb angulegen, feine gotge gu geben
roagte, um fein „Sluffefjen" gu erregen. So fiefen fie benn
freilidj im SteoolutionSjafjr im Stiften ben ©emeinben gu,
bie bafür grangofen gu oerpflegen unb nodj oiel mefjr gu
opfern fjatten.
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mußte. Für die Relsgelder ') wurden dann 14,000 Stücke

neuer Louisd'or abgeliefert (dabei wohl auch kleinere

Beträge in Silber zc.). Dagegen hatte das Münzamt
eine beträchtliche Maffe Silber (und etwas Gold)
empfangen, die man alsbald zu verwerten wünschte. Die
Einichmelzung und die damit verbundenen Bemühungen
hatten übrigens die befohlene UmPrägung von alten
Louisd'or zum Stillstand gebracht.

Bei den andauernd bedeutenden Ausgaben für
Militärbedürfnisse, Botschaften, Späherdienste u. s. m. mußte die

Obrigkeit auf flüssige Mittel bedacht sein. Neben der

Scheidemünze bedurfte man jetzt auch grober Sorten,
indem eine Maffe Silbergeld für Einwechslung von
(älteren) Goldmünzen verwendet worden und aus Frankreich

wenig mehr zufloß. Daher empfahl sich die Prägung
von Talern. Dabei war zu erwägen, daß ein fehr

') Da A. Tillier, Geschichte Berns lBd. 5), dieses
Geschäft nicht berührt, das doch einiges Aufsehen erregte,
so füge ich aus spätern Verhandlungen bei, dafz die Gemeinden

verpflichtet wurden, das ihnen überlassene Geld 100

Jahre lang zu 1° „ zu verzinsen, — Es ist übrigens
zweifelhaft, ob die Gemeinden des Waadtlandes dabei auch
beteiligt waren; die mit Freiburg gemeinsam beherrschten
Landschaften scheinen auch nicht einbegriffen worden zu sein.
— Jm Sept. 1798 ließen dann die helvetischen Gesetzgeber
die Verzinsung fallen, indem sie die fraglichen Gelder schlechthin

als Eigentum der Gemeinden betrachteten, — Des
Kontrastes wegen sei noch bemerkt, daß Zürich (im Jahr
1784) einer Anregung, den mühig liegenden Inhalt der
„Reisbüchsen" zinstragend anzulegen, keine Folge zu geben
wagte, um kein „Aufsehen" zu erregen. So sielen sie denn
freilich im Revolutionsjahr im Stillen den Gemeinden zu,
die dafür Franzosen zu verpflegen und noch viel mehr zu
opfern hatten.
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cjuter ©etjaft bie ©pefutation jur SluSfufjr retjte, ein

ju geringer aber ben ©taat unb baS Subfifum roenig»

ftenS in ber gotge fdjäbigte; man fjieft fidj bafjer genau
an ben franjöftfdjett gufe: 10 Sen. 19 72 ©ran, roobon

172 ©r. atS „Stemebium" jugetaffen roerben fonnten,

31t gunften beS SJtünjmeifterS, bodj mit bem SBinfe,

biefen Sorteif nidjt bölfig auSjunüijen; fo ergab fictj
ein getngetjalt bon 0,8957 (ungefäfjr); auf 6 SJtarf

folltett 50 ©tüde getjen. gür ben ©taat tiefe fidj auf
100 SJtarf ein ©eroinn bon 36 Sr. 10 Sfe. beredjnen,
nnb ba in roenigen Safjren 100,000 SJtarf fo berroenbet

Werben fonttten, fo ergab fidj ein Setrag bott reidjfidj
91,000 grl. SJtan fanb inbeS rafftet), erft eine tyxobe

mit 100 SJtarf jn madjen, um barnadj ben Slfforb mit
bem SJtünjmeifter jn beftimmen, ba man nidjt anf bie

ütedjnuttg attein Bauen toottte. Seidjnungen tagen B->

reitS bor, unb ber augenfitidlid) Biftige ©itfierpreiS lodte,
ttidjtS ju berfäumen; ein Quantum bon etroa 12,000 SJt.

mufete fäuftidj fiefdjafft roerben.

Ser ©rofee Stat ftimmte ju (27. SJtärj unb 22. Slpril),
wollte aber audj |)aI6taler (SroanjigBäimer) fertigen
laffen, um bie ju leidjt geworbenen franjöfifdjett ©tüde
berbrättgett ju fönnen. Saneben fdjritt bie Umprägung
franjöfifdjer ©olbftüde wieber bor; eS würbe barüber
mit gueter ein befonberer Sertrag gefdjloffen, ber üjm
einige S*obifion berfdjaffte. Sw Safjr 1796 famen bie

£>albtafer in Slrbeit; aBer and) Heinere ©orten —
Satjen, ^jatfibafeen, Sreujer unb ^jafbfreujer — wurben

nidjt bergeffen, ba noch immer mit geringer frember
•Dtünje ju fämpfen War; ein Sefdjfufe beS ©r. StateS

erfolgte jebodj erft im fotgenben Safjr, unb jWar mit einiger
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guter Gehalt die Spekulation zur Ausfuhr reizte, ein

zu geringer aber den Staat und das Publikum wenigstens

in der Folge schädigte; man hielt sich daher genau
an den sranzösischen Fuß: 10 Den. 19'/2 Gran, wovon
1^/2 Gr. als „Remedium" zugelassen werden konnten,

zu gunsten des Münzmeisters, doch mit dem Winke,
diefen Vorteil nicht völlig auszunützen; fo ergab sich

«in Feingehalt von 0,8957 (ungefähr) ; auf 6 Mark
sollten 50 Stücke gehen. Für den Staat ließ sich auf
100 Mark ein Gewinn von 36 Kr. 10 Btz. berechnen,

und da in wenigen Jahren 100,000 Mark so verwendet
werden konnten, so ergab sich ein Betrag von reichlich

Ä1,000 Frk. Man fand indes rätlich, erst eine Probe
mit 100 Mark zu machen, um darnach den Akkord mit
dem Münzmeister zu bestimmen, da man nicht auf die

Rechnung allein bauen wollte. Zeichnungen lagen be«

reits vor, und der augenblicklich billige Silberpreis lockte,

nichts zu versäumen ; ein Quantum von etwa 12,000 M.
mußte käuflich beschafft werden.

Der Große Rat stimmte zu (27. März und 22. April),
wollte aber auch Halbtaler (Zwanzigbätzner) fertigen
lassen, um die zu leicht gewordenen französischen Stücke

verdrängen zu können. Daneben schritt die UmPrägung
französischer Goldstücke wieder vor; es wurde darüber
mit Fueter ein besonderer Vertrag geschloffen, der ihm
einige Provision verschaffte. Jm Jahr 1796 kamen die

Halbtaler in Arbeit; aber auch kleinere Sorten —
Batzen, Halbbatzen, Kreuzer und Halbkreuzer — wurden
nicht vergeffen, da noch immer mit geringer fremder
Münze zu kämpfen war; ein Beschluß des Gr. Rates er-

solgte jedoch erst im folgenden Jahr, und zwar mit einiger
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SJtinberung beS ©etjatts1). Sn ber SJtüttjftatt fjäuften
fictj trotj erfjebtidjen ©etbfieferungen an bie SriegSfaffe
unb anbere Sfmter SJtetaftborräte unb geprägte SJtünjen
berart an, baf) bie granjofen im SJtärj 1798 eine Seute

bon gr. 998,000 (runb) erfjeben fonnten.
SBie baS SJtünjprotofoft im Safjrgang 1798 früfj

abbricht, unb jwar redjt unfjöfticfj gegen ben Diftorifer,
ber fo gern baS SfcfjtungSWerte ju Sfjren jiefjen Würbe, —
inbem über ben Seftanb an ©erätfcfjaften, SJtetatten

unb übrigen Sorräten, geprägten unb fdjon ober nodj
nidjt approbierten SJtünjforten, fowie in StedjnttngSber--

fjäftniffen mit bem ©djätje, berfdjiebenen Saffen unb
bem SJtünjmeifter fetbft feine StuSfunft gegeben wirb, —
nafim audj bie Sätigfett gueterS ptüijtiäj ein utterfreu=

tidjeS Snbe. Db unb in weldjem SJtafee er an ben

Serfudjen, einen Seit beS ©djafjeS it. ju retten, be=

tettigt gewefen, roie Sofjner (p. 11, ju Str. 35) Beridjtet,
mufe idj um fo mefjr im Ungeroiffen faffen, als bie

bort berarbeiteten Slngaben entfdjieben StoeifeffjafteS ober

Unmögliches enttjalten.
Sinen Stüdblid bürfen roir unS aber nidjt berfagen.

SBaS üBer bie berorbneten Prägungen mitgeteilt roorben

ift, fottte einerfeitS beutlidj maefien, bafe gueter bon
feiner Srnennung an reicfjtidj unb bietfeitig befdjäftigt
roar, feine Senntniffe unb Srfafjrungen atfo befeftigen

') Scfjon Bei ben gehnbaünexn rourbe bie SJtarf in
37'|2 gr. auSgebradjt, Bei bett günfbä^nern gu 38, Bei ben

geljnfreugerftücfen gu 407» grf-, um bie SJtajime gu befolgen,
bafs bie Sdjeibemünge, bie man gerne oon ber Supfer=
münge unterfdjieb, nidjt mefjr oöfftg bem SJtüngfufJ ent=

fpredjen muffe. Siefe Slnfäge rourben in ber gotge aud)
non anberer Seite Beadjtet.
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Minderung des Gehalts'). Jn der Münzstatt häuften
sich trotz erheblichen Geldlieferungen an die Kriegskasse
und andere Ämter Metallvorräte und geprägte Münzen
derart an, daß die Franzofen im März 1798 eine Beute

von Fr. 998,000 srund) erheben konnten.

Wie das Münzprotokoll im Jahrgang 1798 früh
abbricht, und zwar recht unhöflich gegen den Historiker,
der so gern das Achtungswerte zu Ehren ziehen würde, —
indem über den Bestand an Gerätschaften, Metallen
und übrigen Vorräten, geprägten und schon oder noch

nicht approbierten Münzsorten, sowie in Rechnungsverhältnissen

mit dem Schatze, verschiedenen Kaffen und
dem Münzmeister selbst keine Auskunft gegeben wird, —
nahm auch die Tätigkeit Fueters plötzlich ein unerfreuliches

Ende. Ob und in welchem Maße er an den

Versuchen, einen Teil des Schatzes «. zu retten,
beteiligt gewesen, wie Lohner sp. 11, zu Nr. 35) berichtet,

muß ich um so mehr im Ungewissen laffen, als die

dort verarbeiteten Angaben entschieden Zweifelhaftes oder

Unmögliches enthalten.
Einen Rückblick dürfen wir uns aber nicht versagen.

Was über die verordneten Prägungen mitgeteilt worden
ist, sollte einerseits deutlich machen, daß Fueter von
seiner Ernennung an reichlich und vielseitig beschäftigt

war, feine Kenntnisse und Erfahrungen also befestigen

') Schon bei den Zehnbätznern wurde die Mark in
37'js Fr. ausgebracht, bei den Fünfbätznern zu 38, bei den

Zehnkreuzerftücken zu 40'/s Frk,, um die Maxime zu befolgen,
daß die Scheidemünze, die man gerne von der Kupfermünze

unterschied, nicht mehr völlig dem Münzfuß
entsprechen müsse. Diefe Ansätze wurden in der Folge auch

von anderer Seite beachtet.
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unb Bemäljren fonnte, anberfeitS einen Sfid in ben

DauSfjalt beS gröfeten StaatSroefenS, ber atten Sibge--

noffenfctjaft tun laffen, baS burdj feine befonbeten Innern
unb äufeern Serfjättniffe Befäfjigt unb gebrängt roar,
eine SBäfjrungSpolitü ju entroideln, toeldje borBüblidj
roerben fonnte. gür beren SBürbigung finb berfdjiebene
SJtomente ju bebenfen, beren Srörterung fjier nidjt am
tylahe roäre; nur jroeie fönnen nidjt übergangen roerben.

SaS eine liegt itt ber tedjttifdjen ©orgfatt ber SJtünj=
arbeit, für beren Seurteituug freilidj an bie Beftefjenben

Sammlungen ober an SefcfjreiBungen (borjüglidj bon
So tj ner) ju berroeifen ift; baS anbere in ben fiSfafifctjen
Stüdfidjtett, bie aber ungeachtet ber mit SBofjfgefatten
berecfjneten ©eroinnquoten neben ben Stufroenbungen für
©ebäube, SJtafdjinen, SJtaterialieu, Sefolbungen ie. nidjt
fo inS ©eroidjt falten, bafi fie berroorfen roerben bürften.

Sin SBunfdj beS SerfafferS, ben bietteidjt audj
einige Sefer teilen, läfet fidj fetber fjier nidjt erfüllen,
nämlidj nidjt Bfofe bie bon 1789 Bis 1798 geprägten

Sorten, fonbern audj ben SBert ber bafür berroenbetett

unb bamit erjieften Seträge ju fennen unb fo einen
ÜfierBlid ber in SurS gebrachten ©efbpoften ju gewinnen.
Ser wtdjtigfte ©runb liegt barin, bafe baS SJtünjproto=
fott itt biefer §infidjt, troij reictjtidjem Setaü, nidjt boft=

ftänbig ift; baju fommt ber Umftanb, bafe bisweilen
bie borauSbeftimmte ©renje auS tedjnifdjen ©rünben,
bie fid) oft geltenb madjten,1) einigermafeen überfdjritten
wurbe; bie Sontroften ber Dberroarbeine, bie Stedjnungen
über bie einjelnen Stufträge, über Sefdjaffung ber SJte=

tafte unb ber jum SetrieB erforberltdjen SJtateriatien

') Q. S. einiger Uberfdjufj oon guBereitetem SJtünggut.

4
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und bewähren konnte, anderseits einen Blick in den

Haushalt des größten Staatswesens, der alten
Eidgenossenschaft tun lassen, das durch seine besonderen innern
und äußern Verhältnisse befähigt und gedrängt war,
eine Währungspolitik zu entwickeln, welche vorbildlich
werden konnte. Für deren Würdigung sind verschiedene

Momente zu bedenken, deren Erörterung hier nicht am
Platze wäre; nur zweie können nicht übergangen werden.

Das eine liegt in der technischen Sorgfalt der Münzarbeit,

für deren Beurteilung freilich an die bestehenden

Sammlungen oder an Beschreibungen (vorzüglich von
Lohner) zu verweisen ist; das andere in den Malischen
Rücksichten, die aber ungeachtet der mit Wohlgefallen
berechneten Gewinnquoten neben den Aufwendungen für
Gebäude, Maschinen, Materialien, Besoldungen «, nicht
so ins Gewicht fallen, daß sie verworsen werden dürften.

Ein Wunsch des Verfassers, den vielleicht auch

einige Leser teilen, läßt sich leider hier nicht erfüllen,
nämlich nicht bloß die von 1789 bis 1793 geprägten

Sorten, sondern auch den Wert der dafür verwendeten
und damit erzielten Beträge zu kennen und fo einen
Überblick der in Kurs gebrachten Geldposten zu gewinnen.
Der wichtigste Grund liegt darin, daß das Münzprotokoll

in dieser Hinsicht, trotz reichlichem Detail, nicht
vollständig ist; dazu kommt der Umstand, daß bisweilen
die vorausbestimmte Grenze aus technischen Gründen,
die sich oft geltend machten,') einigermaßen überschritten
wurde; die Kontrollen der Oberwardeine, die Rechnungen
über die einzelnen Aufträge, über Beschaffung der
Metalle und der zum Betrieb erforderlichen Materialien

') Z. B. einiger Uberschuß von zubereitetem Münzgut,
4
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(§ofj, Sofjfen, Säuren ie.) unb manches anbere finb
unS eittftroeilett nictjt jur feanb, unb fo täfet fidj roeber

für einjelne ©efdjäfte nodj für ganje Safjre ein anfdjau--
tidjeS Sitb entwerfen. Snbeffen täfet baS Srotofofl
feinen Steifet auffommen, bafe bie Slrbeit beS SJtünj=
amteS burdjtoeg mit ber gröfeten Umfidjt unb ©enauig--
feit betrieben unb überwacht tourbe, unb bie Sefjörbe
mit bem ifjr untergebenen Setfonat jufrieben fein fonnte.

SJtit attetn Sorbefjaft toirb fdjtiefelidj ber Serfudj
gemadjt, bie letzten Prägungen beS SantonS in eine

Überfidjt ju bringen.

1789—90 (in ©olottjurn) — l/i Sreujer — 600 Bis

800 SJtarf.

1790 (IUI) (©ofotfjurn) — 21/» Sa|en (10 Srj.)
— 6-7000 Sronen.

1790 (I-III) (©ototfjurn) — Sreujer —
1790 (l-III) (©ofotfjurn) — Sufaten — ja. 300

©tüd?
1792 (IX f.) (Sern) — Satten — 50,000 ti.
1793 (If.) „ — Sublonen — ja. 20,700

©tüd.
1793 (XII), 1794 (Sern) — Saften - ja. 100,000 ti.
1794 (Sern) — 72 Sa^en — ja. 100,000 ti.
1795 (II f.) (Sern) — Sater (40 Satten) —
1795 (Sern) — SuBtonen —
1796 n — £al6tater (20 S|.) - ja. 10,000 SJtt.

1796
11 — Sa|en —

1796
11 — 72 Sa|ett —

1796
11 — Srenjer —

1796
11 — 72 Sreujer (Sierer) —

1796 tt — Sufaten —
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(Holz, Kohlen, Säuren zc,) und manches andere sind

uns einstweilen nicht zur Hand, und so läßt sich weder

für einzelne Geschäfte noch für ganze Jahre ein anschauliches

Bild entwerfen. Indessen läßt das Protokoll
keinen Zweifel aufkommen, daß die Arbeit des Münzamtes

durchweg mit der größten Umsicht und Genauigkeit

betrieben und überwacht wurde, und die Behörde
mit dem ihr untergebenen Personal zufrieden fein konnte.

Mit allem Vorbehalt wird schließlich der Versuch

gemacht, die letzten Prägungen des Kantons in eine

Übersicht zu bringen.

1789—90 sin Solothurn) — '/2 Kreuzer — 600 bis
800 Mark.

1790 (IUI) (Solothurn) — 2V2 Batzen (10 Krz.)
— 6- 7000 Kronen.

1790 (I-III) (Solothurn) — Kreuzer —
1790 (I-III) (Solothurn) — Dnkaten — za. 30«

Stück?
1792 (IX i.) (Bern) — Batzen — 50,000 T.
1793 (It.) „ — Dublonen — za. 20,700

Stück.
1793 (XII), 1794 (Bern) — Batzen - za. 100,000 ì?.

1794 (Bern) — '/2 Batzen — za. 100,000 5.
1795 (II 1.) (Bern) — Taler (40 Batzen) —
1795 (Bern) — Dublonen —
1796 „ — Halbtaler (20 Btz.) - za. 10,000 Mk.
1796 „ — Batzen —
1796 „ — '/s Batzen —
1796 „ — Kreuzer -
1796 „ — '/2 Kreuzer (Vierer) —
1796 „ — Dukaten —
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1797 (Sern) — grattfen (10Safeen)
1797 „ — 72 grf. (5 Sfe.) 28,000 SJtf.

1797 „ — 74 grf. (272 D3ü.) J

1798 „ — Safer —
§ieBei toitt id) nidjt berfdjtoeigen, bafi nadj Sofjner'S

Slngaben (Safjrjafjten bon SJtünjejemptaren) metjrere

©orten audj in anbem als ben oben bezeichneten

Satjren geprägt mürben, j. S. Sreujer 1792, fealb-
freujer 1792—94, Sufaten1), 1—8fadje, öfter (ber

Stadjfrage entfpredjenb). Son Sub tonen tourben audj
boppette gefdjtagen. SemerfettSroert ift Riebet, bafi laut
Srotofoft etroa 2000 ©tüde auS eingefchmotjenen
SouiS fjergeftettt rourben, toeit biefeS Serfafjren eine

fdjönere Srägung ermögtidjte. Sm ganjen mögen

gegen 51,000 ©djitbbubtonen umgearbeitet roorben fein.

Snblidj ftnb bie Sentmünjen ju erroäfjnen, unb jroar
junädjft bie grofeen, jumeift gotbenen, bie als befonbere

Selofjnungen ober Sfirenjeidjen beigeben rourben; fobann
bie ftetneit; bie man regetmäfeig als geftgefdjenfe unb

©djutprämien berteitte. Seren gab eS, fobiel erfidjttictj,
9 ©orten. Sw Suni 1793 tourben metjrere tyoften
Beftettt, bie bann für einige Safjre auSjureidjen fjatten.
feiex beren Stamen:

400 ©edjjefjnerPfennige, 600 ©d)ufratS *ßf.,

600 ©tnbenten=Sf., 2000 *pfatter=Sf-- 1000 „Sienen=
töxb", 2500 ©ärtner=Sf-- 1200 „Serner" ober günf=
Bätjner, 1000 Sefittfreujer--@tüde; „©äugenbe Sem"!
feine.

]) Seit 1795 (§erBft) rourben bie einfachen für
80 Sfc.t ßisbafjin für 78 (früfjer oudj nodj barunter), oer*
abfotgt.
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1797 (Bern) — Franken (10Batzen) 1

1797 „ — V« Frk. (5 Btz.) 28,000 Mk.
1797 „ — V« M (2'/2 Btz.) j
1798 „ — Taler —

Hiebei will ich nicht verschweigen, daß nach Lohner's
Angaben (Jahrzahlen von Münzeremplaren) mehrere

Sorten auch in andern als den oben verzeichneten

Jahren geprägt wurden, z. B. Kreuzer 1792,
Halbkreuzer 1792—94, Dukaten'), 1—8fache, öfter (der

Nachfrage entsprechend). Von Dublonen wurden auch

doppelte geschlagen. Bemerkenswert ist hiebei, daß laut
Protokoll etwa 2000 Stücke aus eingefchmolzenen
Louis hergestellt wurden, weil dieses Verfahren eine

schönere Prägung ermöglichte. Jm ganzen mögen

gegen 51,000 Schilddublonen umgearbeitet worden sein.

Endlich sind die Denkmünzen zu erwähnen, und zwar
zunächst die großen, zumeist goldenen, die als besondere

Belohnungen oder Ehrenzeichen vergeben wurden; sodann
die kleinen? die man regelmäßig als Festgeschenke nnd

Schulprämien verteilte. Deren gab es, soviel ersichtlich,

9 Sorten. Jm Juni 1793 wurden mehrere Posten
bestellt, die dann für einige Jahre auszureichen hatten.

Hier deren Namen:
400 Sechzehner-Pfennige, 60« Schulrats-Pf.,

600 Studenten-Pf., 2000 Psalter-Pf., 1000 „Bienen-
körb", 2500 Gärtner-Pf., 1200 „Berner« oder Fünf-
bätzner, 1000 Zehnkreuzer-Stücke; „Säugende Bern"!
keine.

') Seit 179S (Herbst) wurden die einfachen für
80 Btz., bisdahin für 78 (früher auch noch darunter),
verabfolgt.
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